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Amerikanischer Roman von

SylvanuSCobb.

(Fortsetzung.)

.Augenblicklich nicht", entgegnete

die ffrau vom Hause; sie ist jetzt nicht

im Stand. Sie zu empfangen."
.Und wann wird sie dies kihnen?"

fragte der Besucher.
Ich kann es nicht bestimmen, mein-Herr.-

' .Sie wollen mich verhindern, die

junge Dam zu besuchen", sprach

Thornton. .Der Arzt, den ich soeben
gesprochen, hat mir gesagt, daß die

freund die junge Dame
dürften, wenn dies es wünschte;

wollen Sie daher die Güte haben, und

Miß Durand benachrichtigen, dah Mr.
Zhornton da ist und ihr seine Aufwar
tung zu machen wünscht?"

, Mrs. Lindell entgegnete jedoch mit
EntfchKdenheit: .Mr. Thornton hat
Mifj Durand meiner Obhut anper-trau- t,

und ich habe von ihm die Wei-sun- g

erhalten, ohne seine ausdrückliche

' Erlaubnih Niemanden außer den Arzt
zu ihr zu lassen. Sie sehen also, mein
Hrr, daß ich Sie zu meinem großen
Bedauern nicht anmelden kann."

Mr. Thornton entfernte sich zwar,
sprach jedoch vor sich die Worte: .Ich
will ihn schon zur Vernunft bringen!"
Diese Drohung, die Mrs. Lindell auf-fin- g,

bezog sich auf Mr. Tiverton;
was soll dies bedeut?" sprach, sie

zu sich.

Wie ein C o u n t ry m a n - d en
Elephanten sieht.

' Es war ziemlich Nacht; die Sonne
war untergegangen und einige der
glänzendsten Sterne zeigten sich bereits
am Firmament. Henry Lindell hatte
sein Tagwerk vollendet und schickte sich

an. die Office zu schließen, als Jemand
eintrat: es war Mr. Tiverton. Er
streckte dem jungen Manne die Hand
entgegen und bot ihm einen .Guten
Abend", was dieser ungezwungen tu
widerte.

Ich bin gekommen", begann Tiver-to- n.

.um Sie an Ihr Versprechen zu
mahnen, welches Sie mir in Bezug auf
das Spielhaus gaben, um mir die

Ueberzeugung zu verschaffen, daß
, Thornton wirklich ein professioneller

Spieler ist: sind S heute Abend

frei?"
.Ja. mein Herr", entgegnete der

junge Mann; nur möchte ich Sie bit-te- n,

sich einige Minuten zu gedulden,
bis ich meiner Mutter einigt Zeilen
geschrieben und sie dadurch von der

Ursache meines Ausbleibens in Kennt- -

nist kokt hnfif n.lrflfl,r ff,fi- trfl önrllywvo "v, Hu... r7 .? o ei

zu Ihren Diensten."
Henry setzte sich an ein Schreibpult

und schrieb in großer Eile einige Zti-le- n.

faltete das Papier zusammen und
trug es hinauf in eines der Comptoirs
im oberen Stockwerk, wo er es einem

jungen Manne übergab, dessen Woh-nun- g

in der Nähe der seinigen lag.

Derselbe versprach, das Billet pünktlich

zu besorgen und Henry eilte wieder
hinab, schloß die Läden und Thüren
sorgfältig, brachte die Schlüssel in
sichere Verwahrung und ging dann
mit dem Kaufmann fort.

Mr. Tiverton machte ihm den Vor-schla- g,

zuerst irgendwo ein Abendessen
einzunehmen, womit Henry auch

einverstanden war. und so

gingen denn Beide in ein benachbar-te- s

Speisehaus. Nachdem sie gespeist
hatten und die Rechnung fcon Mr.
Tiverton bezahlt worden war, gingen
sie nach einem Masken - Garderoben-eschäf- t.

Mr. Tiverton wählte für sich einen
Anzug, der aus einem Paar weiten
Beinkleidern von grobem Tuch, einem
blauen, kurzschößigen Rock mit gelben
Knöpfen, einem zusammenzdrücken
Hut und einer schwarzen Perrücke nebst
gleichfarbigem Bart bestand. Als er
angekleidet war und sich im Spiegel
erblickte, erkannte er sich selbst kaum
'wieder.

Henry hatte ein Kostüm gewählt,
welches demjenigen seines Begleiters
ziemlich ähnlich war. nur hatte er sich

eine Perrücke nebst Bart von röthlicher
Farbe und einen verschossenen, grünen
Rock ausgesucht. Er hatt soeben sei-ne- n

grauen Fiizhut genommen - und
strich sich den langen Bart glatt, , als
der Klang einer bekannten Stimme an
sein Ohr schlug. Er horchte und ent-dec- kt

alsbald, daß die Stimme aus
anstoßenden Gemache ertönte,

welches nur dmrch ine dünne Bretter- -

nnnh hon Vwn Iftmirn nirnn lnnr
i?n dem si sich befanden.

.St!" flüsterte er, ging dicht an
Mr. Tiverton Heran und sprach in
kaum HörbaremTone: .Jasper Thorn-to- n

ist im nächsten Zimmer; hören Sie
nicht seine Stimme?"

Ja, ja", entgegnete der Kauf-man- n,

.ich sollte meinen, daß dies
seine Stimme wäre: er will sick bier
ebenfalls eine Verhüllung holen,
wenn wir ihn nur belauschen könnten."

.Lassen Me mich suchen", sprach
Henry, indem er sich mit geräuschlosen
Schritten an die Bretterwand schlich

d nach tiver Spalte zu suchen be- -

mist ,t
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gann, , durch welche er inen Blick in
das angrenzende Gemach werfen
konnte, um zu sehen, was darin vor-gin- g.

Einige Zeit lang, bemühte er sich

umsonst und war schon im Begriffe, s
als eine verlorene Mühe aufzugeben,
als er plötzlich hinter einem Wust alter
Kleider, die er mit aller Vorsicht bei
Seit geschoben hatte, ein Astloch, von
ungefähr einem Zoll im Durchmesser,
entdeckte. Er setzte schnell einen Stuhl
an jene Stelle, stieg darauf uno
konnte nun das Auge an das Astloch
legen; r erblickte Jasper Thornton

vor sich, im Begriffe die Weste
anzuziehen; wäre er in demselben Zim
wer gewesen, so hätte er Alles, was er
zu sehen wünschte, nicht besser sehen
können. Der junge Mann blieb auf
seinem Posten stehen, bis der Aben-teur- er

seine Toilette beendigt hatte,
was über zwanzig Minuten währen
mochte, und dann stieg er herab.

So wahr ich lebe, Mr. Tiverton",
flüsterte er, es trifft sich höchst glück-lic- h,

daß wir den Burschen hier entdeckt
haben, denn wir würden ihn in der
Verkleidung, welche er angenommen
hat. niemals erkannt haben: sie ist
vollkommen gelungen; sieigen Sie nur
einmal selbst hinauf und sehen Sie zu.
ob Sie im Stande sind, ihn zu

'
Der Kaufmann stieg nun ebenfalls

auf den Stuhl und blickte durch die
kleine Oeffnung in das Nebenzim-me- r;

er erblickte Thornton und erkann-t- e

ihn erst nach längerem scharfen n:

er mußte gestehen, daß er ihn
in diesem Anzüge schwerlich vermutet
haben würde, wenn er nicht - den

Schlüssel zu jenem Geheimniß besessen

hätte. In demselben Augenblick, als
Mr. Tiverton wieder herabstieg, hör-te- n

sie den Maskengarderobier kom-me- n,

so daß Henry nur noch Zeit q

hatte, den Stuhl wegzusetzen

und die Anzüge wieder auf ihren vori.
gen Platz zu legen, eh er eintrat. Sie
entfernten sich nun, und als sie aus
dem Hause traten, verließ auch Mr.
Jasper Thornton den Laden; sie folg-te- n

ihm auf dem ffuße nach.
Wohl schwerlich würde .Jemand

Jasper Thornton" unter den Kleidern
erkannt haben, welche er jetzt trug; er

hatte den Anzug eines Viehhändlers
gewählt; seine Beinkleider waren von
gestreiftem Stoffe und fielen über ein

Paar schwere, schmutzige, rindslederne
Stiefel herab; die Weste war von

braunem Tuch gemacht und bis an den

tzalk herauf zugeknöpft, um den Hals
hatte er in Tuch von gemustertem

Kattun geschlungen. übr welchem ein

schmaler Hemdkragen von qewöhn-liche- m

Shirting hervorragte. Der Hut
'war schon alt, niedrig und mit breiter
Krempe, in fahler Dandy-Ba- rt hing
ihm nachlässig an den Wangen hrab;
sein Haar war lang und flachsfarben.
Jasper hatt; die Vorsicht gebraucht,
sich Gesicht und Hände mit einem

braunenffarbstoffe einzureihen und sein
ganze Wesen, sowi der Gang stan-dt- n

mit seiner äußeren Erscheinung
im vollkommensten Einklänge.

Der verkleidete Spieler nahm seinen
Weg nach der Bowery und blieb vor
einem der Gasthäuser stehen. Nach
kurzer Ueberlegung ging er in das
Gastzimmer, wohin ihm Tiverton und
Lindell folgte. Nach kurzer Zeit te

sich ein freund zu Thornton und
nachdem er sich eine Weile mit ihm

hatte, führte er ihn an einen
Tisch, an welchem ein Mann sah, der
ein wirklicher Viehhändler zu sein
schien und es in der That auch war.
Dieser Mann war mit einer sehr gro-ße- n

Viehheerd aus einer westlichen
Stadt gekommen, hatte Alles verkauft
und stand nun im Begriff wieder in
seine Heimath zurückzukehren. Henry
war nahe genug, daß er Alles verstehen
konnte, was an jenem Tiscke aespro-che- n

wurde und er hörte, daß Thorn-to- n

als ein Viehhändler aus Orange-Count- y

vorgestellt würbe. Der wirk-lic- h

Viehhändler, dessen Name Bar-ne- s

war. schien über diese Bekannt-scha- ft

sehr erfreut '

zu stin und man
konnt leicht sehen, daß Thornton ihn
in kurzer Zeit förmlich zu bezaubern
verstanden hatte.

Ich bin schon seit lange mit dem

Geschäft vertraut", sprach derSchurke.
indem er an ies Viehhändlers Seite
Platz nahm. Seit ziemlich zwanzig
Jahren habe ich nun schon Vieh nach
der Stadt getrieben und Ihr könnt
Euch wohl denken, daß ich New Fork
bei Tag und Nacht kennen gelernt
habe; vermuthlich wißt Ihr nicht eben

allzu gut Bescheid hier herum?
Nein", ntqegnete Barnes, es hat

sich nie getroffen, daß ich mich ordent
lich umsehen konnte."

(Fortsetzung folgt.) ' "V

I ch f ü h l e dich schon ist
mein Schmerz gemindert;
ich fasse dich schon ist die Oual ge
lindert I" Wahrlich, so darf der Hä
morrhoidm Leidende sagen, wenn
er, ' eines der zarten Zäpfchen der
Anakesis" anwendend, seine ho

hen Erwartungen von der Heilkraft
dieser Medizin noch ubertrossen sin
det. Wer wollte noch weiter jene Pein
ertragen, während es doch jedem Pa
tienten möglich gemacht ist sie zu der
treiben! Probir's einmal l Adrcssire
P. Neustaedter & Co., Box 121,
New Fork City, um unentgelt
lich eine Probe zu bekominen. Die

Anakesis" ist in ollen Apotheken zu
haben. Preis $1. 0,10

O. i hab' schon a Her, für's Vieh:
lieber ess' .ch meine Hendln selber, als
baft ich ' ?om FuchS abwlirgeln lass'.- -
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Der Groe.
Kriminnlroma aus dem Russische,

(Fortsetzung.) .. '."

.Nicht allein daran erkannte ich Sie,
Natalia. Niemand hat so köstliches.
blondes Haar. Niemand eine so anmu.
thige. biegsame Gestalt wie Sie, Sie,
die ich "

Nicht so laut." unterbrach ihre
flehende Stimme ihn mitten im Satz.
man könnte Sie hören, und ich möchte

doch den anderen Masken gegenüber
mein Inkognito beibehalten."

Sie haben recht, ich schweige. Aber
später, später werde ich ien Frage an
Sie richten, an der mir alles liegt.
O. seien Sie dann kein kühles Mär- -

chenwesen. sondern ein Weib, ein We
sen mit rothem, warmem Blut und
Herzen."

Wer weiß." entgegnete Natascha
sehr leise und träumend.

Subotins Augen funkelten, und er
preßte den zarten Arm Natalias fast
schmerzhaft an sich.

Spielen Sie nicht mit der Leiden
schaft. die Sie entfachten, wehe Ihnen.
wenn Sie es thun.

Ein dumpfes Grollen bebte in sei
ner Stimme.

Wie von einer dämonischen Macht
überwältigt, mußte Natalia daS schone,

mit Wasserlilien qeschmllckte Haupt
senken, sie fühlte sich wie bvpnotisirt
von dem stärkeren Willen dieses Man
nes. der eine fast unlieimliche Gewalt
über sie gewonnen hatte.

Die Polonäse war zu Ende, der
Walzer aus Eugen Onegin" ließ seine
Klänge ertönen. Die "Paare Wirbel-te- n

bunt durcheinander. Natalia
kühlte des Grafen Arm um sich, er
trui sie fast durch den Saal, er
stürmte mit ihr vorwärts, wilder, im- -

mer wilder. Und sie fühlte sein Herz
pochcn. sie fürchtete sich vor ihm. End.
lick gab er sie frei. Bleich und tau- -

melnd sank das junge Mädchen auf ei

nen Sessel neben einer russischen 5of-dam- e

aus der Zeit Katharinas der
Großen. Es war die Mutter Rata- -

schas. Frau von Tscherbatkin.
'Nun. feid Ihr verlobt?" fragt sie

leise und ungeduldig. Natalia kann
nicht spiechen. sie schüttelt bloß den
Kopf.

Dann wird er später mit Dir spre
chen. Du mußt ja sagen, mein
Täubchen. unsere ganze Existenz hängt
davon ab. vergiß es nicht."

Natalia nickt schwer mit dem lieb
lichen Köpfchen. Ihr ist trostlos zu
muthe. Sie tritt in ein Nebenzimmer
und fckaut in die Sommernacht hin
aus. Draußen liegt silberner Mond- -

schein aus Baum und Strauch, auf
den großen, schongepflegten Rasen
Plätzen des Schloßgartens. Und
Plötzlich muß Natalia an Alexander
Kyrillowitsch denken, an ihn, dr jetzt

in seiner Garnison angekommen ist,

Man vegetirt dort nur." hatte er
geäußert, aber ich hebe Ehrgeiz, ich

arbeite, um auf die Akademie nach
Petersburg zu kommen, denn ich muß
schnell Karriere machen.

Sie kennt die treibende Macht, die
ihn da, bewegt. Sascha." denkt sie
traurig, armer Sascha. ich muß Dir
wehe thun, ich kann nicht anders,
Gort helfe unö beiden.

Subotin steht an der Wand des
Abnensaales. gerade gegenüber dem
Bilde des schwarzen Obersten. Er ist
in glücklicher, erregter Stimmung, der
Glanz des wohlgelungenen Treffes, die
Erwartung der nächsten Stunden, die
ihm das geliebte, schöne Mädchen in
die Arme treiben müssen, versetzen ihn
in einen wahren Freudenrausch. Und
mit einem Male sinkt diese frohe Stim
rnuna. etwas UngreifbareS. Fllrchter
liches scheint heranzukriechcn. wie or
lähmt kommt er sich vor. Ist eS doch,
als blicken ihn ein Paar finstere Au- -
gen an. drohend, durchbohrend. Ein
eisiger Schauer kriecht über des
Schloßherrn Rücken. Er hebt den
Blick und muß einen Schrei gewaltsam
zurückdrängen. Die Draperie ist von
dem Bilde des schwarzen Obersten qe.
sunken, das unheimliche, blasse Antlitz.
von dunklem Bart umrahmt, sieht auf
Nicola, Petrowitsch hernieder. Su
botin eilt davon wie von Furien ge
jagt, er stürzt zum Büfett und trinkt
Wein, viel Wein, er hat S nöthig,
um aufrecht stehen zu können, die
Kniee knicken unter ihm in. '

Der Ball nimmt seinen Fortgang.
immer hoher steigt die Ausgelassen
heit. Die Uhr ist bald eins, di De
maskirung naht. Ein ausrltscneS
Mahl erwartet in dem großen Speis.
sacl die Gäste des Grafen. Im
Schmuck des alten Familiensilbers und
Kristalles prangt die lange Tafel, auf
der Blumen in verschwenderifcher
Fülle verstreut liegend

Subotin ist entschlossen, noch vor
der Demaskirung die Aussprache mit
Natascha herbeizuführen, um sein
Verlobung beim Souper zu verkünd!
gen. Vor einer Weile Hot Nicolaj
das junge Mädchen im Park der
schwinden sehen, er folgt ihr. daö Herz
voll heißer Sehnsucht.

Nun steht r vor ihr. die sich halb
abgewandt hat, der Graf hat die
Sammetmaske entfernt, auch Nata
liaS holde ZUge sind ohne die Ver
hülluna. Sie ist sehr bleich, aber ru
hig. Da ergreift Nicolaj Petrowitsch
die beiden schlanken Mädchenhände
und spricht zu Natascha in bebenden
Tönen höchster.)!eidenschaft von seiner
Liebe.

.Aatworttn SU ;' mir; fleht j

werden Sie mich erhören, werden Sie
meine Frau werden?".. '

.Tief gesenkten Hauptes, halb ohn.
mächtig, bat das arme junge Wesen
ihr Gesicht mit den Händen verhüllt,
sie weint leise.

Es raschelt hinter dem Paare. Su
both blickt sich um. Das Blut erstarrt
ihm in den Adern.

Sie sind nicht mehr allein, ein Drit-te- r

ist gespenstisch aufgetaucht, mit
drohend erhobenem Arm scheint er wie

aS der Erd gewachsen.
Es ist der schwarze Oberst.
Der böse Geist des ScklosseS.
Wie er im Ahnensaale hängt und

aus' dem Rahmen niederblickt, so er.
scheint er seinem Ururenkel. Die
breitschultrige Gestalt trägt dieselbe
Uniform, aber das Gesicht st nicht
deutlich sichtbar, nur der dunkele Bart
umrahmt die fahlen Züge. Dreimal
hebt das Gespenst des Schwarzen-di- e

Hand geqen Nicolaj Petrowitsch; der
weiß Stulphandschuh ist nicht verges,
sen, er ist ganz so wie auf dem Bilde.

Es schlägt eins vom Thurm.
spurlos ist der unheimliche Oberst
verschwunden. Sein Erscheinen hat
kaum einige Sekunden gedauert. Na-tal- !r

hat ihn nicht gesehen. Subotin
streicht sich über das Gesicht.

Träumte ich eben?" fragt sich der
Graf, ist mir wirtlich der böse Geist,
Antonowkas erschienen, dessen Anblia
Unheil bedeutet? Soll es ine War.
nuna sein, die begehrliche Hand nicht
naj dem jungen, unschuldigen Weien
auszustrecken.' um sie an mich zu fes-

seln?" -

In den Büschen schlugen die Nach,
tiaallen und die blauen Fliederdolden
dufteten betäubend.

Endlich raffte sich Natalia auf.,
Ich kann Ihnen heute nicht ."

sagte sie, geben Sie mir
Zeit, warten Sie noch etwas."

Er wagte es nickt, sie zu bestürmen,
sie schreitet langsam an tfjm. vorbei,
dem Hause zu.

Die Klänge einer feurigen Masurka
mischen sich mit dem Schluchzen und
Jubeln der Nachrkaallen.

Subotin folgt Nattalia nicht. ,

Er lehnt reaungsloS an dem
Stamm iner mächtigen Buch und
blickt der bellen Mädchengestalt nach,
Zorn und Enttäuschung in der Brust.
Und in diese Gefühle mischt sich noch
ein drittes, eine unbestimmte Furcht
vor etwas, das näher, näher an ihn
heranschleicht.

Der Ball verläuft zur Zufrieden,
heit der Gäste. Seit Langem hat man
sich nicht so gut .unterhalten. DaS
Souper war exauisit und der Cham,
pagner floß in Strömen. Der Wirth
des Maskenfestes strahlte in heiterster
Laune und bezauberte jung und alt
durch seine Liebenswürdigkeit.

Wie er sick verstellen kann." dachte
Natalia, er ist mir"ein Räthsel."

Ein prächtiges ,' Feuerwerk schloß
das wohlgelungeneMaSkenfest. Ersi
als eS schon Heller Tag, war, verließ
der letzte Wagen daS gastliche Haus.'

(Fortsetzung folgt.)
f w i .

Grnudekgeothums'Uebertragungen

Cincinnati.!!. März.
Jacob Butterfaß an Philip Ohler,

Kontrakt zum Verkauf deS 6 Zimmer
BacksteinbaustS No, 2143 Loth Straße
iur $uu. .. ,

MyrS A. Cooper an Mary A.
Hatck 45 bei 100 Fuß an der Ostseite
der Burnet Avenu. 60 Fuß südlich
von University Avenue; $1.

Peter T. Babbitt an William C.
Lambert. 35 bei 151 Fuß an der Süd- -

sei'e der Kline Straße. 35 Fuß west- -

lich von Addie Straße; $1.
Edward Ruskamp an Elizabeth

Herwig. 60 bei 90 Fuß n der Ost.
sei'e der Seeger Straße in Fair
mount; 51. .

John I. Runck an Henry H. Runck,
5 Jahre Pacht eine Trakts Landes in
Sektion 30 in Delhi Townships jähr-lick- e

Miethe 5125. .

Tbe American Biil Universitri,
pr Sheriff, an Samuel Dortey. un
aefähr 19 Acker Land in Sektion 8 in
Sycamore Township; 54650.

Mary L. LewiS. per Sheriff. an
John Quartors. 40 bei 120 Fuß an
der Weftsite der Ktrper Anu; fr
nex 30 bei 120 Fuß an der Westseite
der Kerper Avenue; $310. '

LouiS Baldauf an Henry Lohrey u.
A.. Vo.2& Acker Land in Sektion 23
in Green Township; ZI.

Katherine NiehauS an Anna All.
geyer. 33 bei 85 Fuß an der Westseite
der RohS Ctiaße; 5Z.

Bofinger & Hopkk'S en John Con-wa- y.

35 Fuß an der Südseite der Bod.
man Avenue: 51. ,

Mary Strulq. Exekutrix. an The
Security Investment Co.. 5 Jahre
Packt vem 1. Dezember 1912 des Ei.
enthums. bekannt all 556 Ost 5.

Straße? monatliche Mieth 575.
A. Denniston Smith per Sheriff,

an Will E. Smith. 18 bei 100 Fuß
an der Ostseik der Wclnut Straß!.
56 Fuß südlich von 6. Straße; ferner
15 bei 56 Fuß an der Südseite der 6.
Straße. 84 Fuß ostlich von Walnut
Straße: $87.000. '

' Derselbe an Martha C. Smith. 40
bei 100 Fuz an des Oststite dr Wal-n- ut

Strebe, bekannt als No. 52. 522
und 524 Walnut Straße: 5127,500.

Will E. Smitb an A. Denniston
Smith, eine ungeteilten i Antheil
an 24 bei 100 Fuß an der Nordseite
der 5. Straße, bekannt als No. 234
und 23 West 5. Straße; fermr 14
bei 80 Fuß an der Nordseite der 5.
Straße, bekannt al No. öS West 5.
Straß; fervr Lot L4 in Hanover's

Unterabtheiluna: ferner 98 Acker Land
!n Sekt'r 14 in Springfield Town
ship;' ferner 250 bei 80 Fuß an der
'.'ordseite der 6. Straße, bekannt als
No. 078. 680, 682, 684 West 5. Stra-
ße; ferner 50 bei 184 Fuß an der
Westseite der Auburn Avenue; i $25,.
0000 , '

Board of Trustees of Miami Con-feren- ce

of Unitd Brethern an Kirkup
Loge No. 401. I. O. O. F.. Lot 1
in Henry Feldman'S Addition zu
Norwood; $5750. ,

Amelia Seymour an Frances G.
S. Walsh. Theil der Lot 4 in Lewis
Drake's Estate an Williams Avenue;
51. ' .

The ChleS McDonald Marble
Co. an James P. Baker. 10 Fuß an
der Nordseite der Liberty Straße;
ferner Lots 77. 78 und 79 in Mills
& Kline's 4. Unterabtheiluna. an
Sherman Avenue; $1.

Dieselbe an JimeS P. Baker. Theil
der Lots 77. 78 und 79 in derselben
Unterabtheiluna: 51.

Minnie Kirkemeyer an Emma
Meyer. 50 bei 108 Fuß an der Süd.
feite der Oak Straße. 102 Fuß west-lic- k

von Highland Avenue: 51.
Louisa Jacob an Elizabeth Corry.

Theil der Lot 51 in Glen Grove
51.

A. W. Hayward u. A. an Alfred
Knight u. A.. eine Lot cin der Cüd
ostscite der Beechwood Avenue in Sek-tio- n

32 in Columbia Townsbiv: 51.
Mary E. Schweitzer an Margaret

M. Perry. Lots 81 und 82 in I. W.
Sibley's Unterabtheilung von Terra
Alta; 51.

GreigethnmS .Hypotheken.

Cincinnati. 5. März.
Neue Hypotheken.

Frank Binder an Antonio Home L.
u. B. Co.. $2000.

Elizabeth Herwig an North Fair-mo- ur

Local L. u. B. Co.. 5750. ;

Joseph Cathcart an Louis Spaeth.
5100.

Charles L. Klopp an The Guarantee
Deposit Co.. $3000.

Mary A. Hatch an Myers Coo.
per. 54200.

Dieselbe an denselben. 51800.
Henry Wirth an Joseph H. Bieckcr,

$582.93.
Francis L. Walker an Southern

Ohio L. u. 2. Co.. $3000.
Abraham Berwanger an William

Zink. 52500.
Peter Selegean an Edward Med,

52500.
John WuartorS an Busineß Men'S

B. A. u. L. Co.. $2500.
Henrn Lohrey on Louis Baldauf.

Z3000.
Malthew Delanev an Walnut Hills

S. u. B. Co.. 51200.
John Conway an Busineß Men's

B. A. u. L. Co.. 53000. y

Derselbe an Bofinger '& HopkinS.

$2300. ,

John QuartorS an Thomas F.
Sullivan. 5500.

Anna Koch an Colerain B. u.L.
Co.. 51200. .

Lucius Dohlmann an Erna
Bruton. 500.

Emma Meyer an Germania No. 2
L. u. B. Co.. 54000.

Getilgte Hypotheken.
' Julia Bokmann an Gest Str. A. A,
No. 1. 52000. ,

Wm. Simonfon an Phcbe Wake- -

field. 5500.
American Bible Unlversity an

ChaS. E. Bennett. 510.000.
. Dieselbe an die Großloge von Ohio,

I. O. O. F.. 53000.
Wm. Mittendorf, an Evanston B. u

L. Co.. $3300.
Edw. Stcgner an Glendale B. u. L.

A. C.. 51200.
Fred. E. Beutler an John Fonata

narossa. 5700.
Anna. Jla an Brighten German

Bank $400.
I. F. Spaeth an Richard A. Powell.

$320. '
Elizabeth Doll an Bremen Straße

L. u. B. Co., 52000.
Peter Selegman an Henry Roenne,

52500.
Katherine NiehauS an Christian F

Sckuerman. 51200.
Charles Hinkley an Lvckland B. u.

L.'A.. 5250.
Derselbe an dieselbe. $500.
ChaS. L. Greis! an Wst End Ä,

u. T. Co.. 52000.

Wit Schlittschuhen ans dem

9f leasee

Der Untersee ist zugefroren.- - Diese
Kunde ließ mir keine Ruhe. An ei
nem warmen Frühlingstag war tch da
unten gewesen, hatte aus der Reichenau
im Sonnenglanz einen friedlich scho

nen Tag verbracht, im Ruderboot so
manche Stunde verträumt und mich in
der klaren Fluth frischt. Nun ist die
Fluth erstarrt, ine feste Brücke suhtt
h.nüber von Nadolszell über den Gna
densee und wohl gar weiter über den
Untersee bis ans Schweizer Ufer. Wie
mag daS wohl alles jetzt im Winter
kleid aussehen? Der Gedanke läßt
mich nicht loS. Und schließlich pack

ich die Schlittschuhe in den Nucksack,

und um Mitternacht geht S fort. Doch
über dem See da brauen die Nebel,
und die Wintersonne strahlt nicht
warm wie aus den Bergen. Da'S nun
doch nach Süden durch den Schwarz
wald aelit. so nehm ich noch einen Son
nentag mit aus dem Feldberg. ,:2t
nächste Morgen jutjrt micy sann we

der bei Sternenglanz nach Titise.
Unterwegs erleb ich wieder den Feuer-zaub- er

der aufgehenden Sonne. Unten
ist'S viel kälter alS ouf der Höhe. Der
Bach dampft, tausend Eiskristalle
funkeln aus Strauch und Baum. Dann
führt mich die Höllentalbahn weiter
über die Hochebene, wo der Schnee in
der Sonne gleißt, an Donaueschingen
vorbei. Jetzt geht'S hinab, seewärts.
Und nun, o weh! kurz vor Singen ver

lischt die Sonne. Der Dunstkreis der

Ebene umfängt un. Ringsum Nebel.

Straucher und Bäume, ' alles bedeckt

dicker Rauhreif. Endlich ist das
Schesfelstadtchen erreicht. In Radolf-ze- ll

verlaß ich den Zug. , ,

Hier soll die Schlittschuhreise ange-he- n.

- Do rss'htißt eS sich stärken

zur fröhlichen Fahrt. Im Schiff"
ist der rechte Ort. Ter See lädt mich

zu Gaste. Die Wirthin trägt einn
köstlich gebackenen Felchen aus. und der

Meeröburger schmeckt trefflich. Wie ich

nun aufbreche, da hat die Sonne
Mild scheint sie durch den See

dunst. Am Ufer werden die Schlitt-schuh- e

angeschnallt, und Hinaul geht's
aus die unendliche Fläche. Hei, ist das
eine Wonne! Erst wohl etwas
schaurig; durch daS spiegelklare grün

lich? EiS sieht man deutlich den Grund
deS Sees, und im Dahinfliegen saßt
mich ein leichter Schwindel. Aber wei-

ter draußen, wo eS tiefer ist. verliert
sich da bald. Drüben liegt die Mett-na- u.

Scheffelland. Aber heute ist keine

Zeit für poetische Entdeckungsfahrten!
Vorbei! Nach dem Schweizer Ufer
soll ez hlnübergehen, da heißt S sich

sputen, bevor die Abendnebel wieder
niedersinken. Hunderte, Tausende ha
ben dasselbe Ziel. AuS der weiten
Umgegend ist alles herbeigeströmt.
Ein fröhliches Leben herrscht aus dem
See. Buden sind errichtet; da gibt eS

heißen Glühwein, warme Würstchen
uns andere leckere Dinge, wn yoaey-fchläge- rn

bewaffnet tollt die Radolf
zeller Jugend herum. Aber all d,e

Tallfende verlieren sich doch auf der
unendlichen Fläch. Drüben ahnt man
nur daS andere Ufer. Noch lagert leich.
ter Dust darüber. Also denn dem

entgegen in die nebelhafte
Fernem DaS ist ein anderes Laufen
als auf unsern städtischen Bahnen
wo'S hundertmal im Kreise herumgeht,
inmitten der dichten Mengen. Hier
kann man nach Herzenslust gleiten,
und bald flieg ich mit Windeseile da-hi- n.

Ans Ufer , entlang zieht sich die

Straße der Aengstlichen. Keckere wa
oen sich weiter hinaus auf den See.
Hier fährt der Schlittschuh noch über
unberührtes Ei, em Kratzer

den Spiegel. Aber es heißt
doch vorsichtig fein. Im Untersee
fließt der Rhein, und da drüber ist
noch offenes Wasser. Bei ,lÄa,enyosen
geht eS sicher über den See nach Steck-bor- n

ans Schweizer User. D?r Fähr
mann hat jetzt Feiertag. Um so reger
ist das Hinüber und Herüber; jeder ßt

froh die seltene Gelegenheit. .,

Heute ist großer Besuchstag : ringS
am Ufer. Alles . ist unterwegs. Wer
auf dem Stahlschuh noch nicht oder
nicht mehr vorwärts kommt, der läßt
sich im Schlitten schieben. Aber ollen
blinkt die ffpmde im Auge. Weiter
geht die Fahrt, freundliche Häuser,
Klöster und Schlösser huschen vorbei.
Hier ist gut weilen. Aber heute gibt e

keinen Aufenthalt. Weiter nach Mam
mer mitten über den S zwischtn
Schweiz und Badnerland. Doch endlich
ist eS Zeit zur Umkehr; die Ufer engen
sich, und wo der Rhein denSee verläßt,
um bei Stein orüberzurauschen zwi
schen bewaldeten Höhen nach Schafs
hausen zu, da ist wieder offene! Was
ser. Den Rhein hier oben zwischen
Untersee undSchaffhausen kennen nicht
allzu viele. Ungebandlgt strömt er da
in jugendlichem Uebermuth dahin. ES

ist ein köstliches Naturstück. Ich
einer Sommerfahrt im Kahn.

Kaum wag Schönere? weiß ich mir,
nur vergleichbar der Fahrt auf einem
von Schwedens Strömen. Jetzt geht
es wieder zurück, aus die Reichenau zu.

Noch liegt das Fischereiland unsichtbar
im Nebelduft. Ich folge einer froh
lichtn Schaar von Jnfeloewohnern, die

mir den sichern Mg ulxr's EiS zeigt.

Sie halten sich an den Händen, und
schnell gleiten sie in einer Kette auf
ihren großväterlichen Schnabelschlktt
schuhen dahin. Dies Schlittschuhe
werden aus der Reichen gemacht.

Hier ist da Eislaufen kein Sport,
bier ist es Verkehremittel. , Und das
?sahr?:z ?'HSrt iu jedem Haushalt,
So läuft bir auch alles, all und
jung. Der See ist ja .die Zugangs
straße des inlands, und die Lsm,
die man zu anderer Zeit im' Kahn
hinüberrudert, schieben jetzt huriige
Schlittschuhläufer auf Schlitten her

über. Fischerei und Gemüsebau näh
ren die Bewohner dr Insel. Die Fi
scher treiben ihr Handwerk auch auf
dem Eise. Sie stehen auf strohgedeck

ten Schlitten, eine Strohwand schützt
sie vor dm Wind, ' und stundenlang
hängen sie die Angelschnur ' in daZ

Eisloch. Von Zeit zu Zeit rühren sie

dak Wasser, damit es nicht zufriert.
Ihr Fang ist jetzt meist kärglich. Das
Fischvolk zieht sich in die wärmere
Tiefe zurück. Aber manchmal zappelt
doch ein großer Hecht oder ein Felchen,
der König deS SeeS, an der Leine.

Wie ich dazukomme, wird gerade in
Niesenhecht erbeutet., ' Ich erstehe, ihn.
und den nächsten Tag bringe ich den
Bodenseebewohner triumphirend mit
zur Mainfladt. .iti..t..& in firtanW

UIllClUtH' Hl 19 uvihv tjuuuiuiii.
Dik Sonne verfinkt blutroth m.Kpnni

Lonnle nicht auf v
1 .
oen smßen ileykil

Frau Baker war so schwach Konnte)

ihre roeik nini -

Besserung auf geniSt)- - l
' liche Weise. - '. ,

dkwn. Mich. , Ich litt sichtbar art
weiblicher ; EchmSche und ückenwed nd

T wurde lo schwach, dah
ich tau mnn rdkit'w ' vnrichlkn lnntfc
W'n ich mein
kchin wusch, mußte ich

nikderlipen. und wen
ich den FubbodkN kt

N ollle, urde ich

ijV' so schwach, dS ich olle
paar Minuten einen
Trank Wassn uehmen
muhte, und bevor ichumu da Etaudreinigen
dornabm. mußte i ch

mick nikderlea. Ich
war so mager, daß meine gehörigen dach
len, ich würde di zehrung bekommen.
Ein Tag fand ich ein im Hofe umher
ftalternde Stückchen Papier und ich hob es
aus und la rt. CS stand darauf ,Bom

rabe rettet und ward niitgttkeilt, a
Lydia if. Pinlbam', Vegetable ompound
Zren geihan hat. Ich zeigte e meinem

alte und dieser sogt: Warum versuch
Tue nlt?" Ich versuch!, , und nach
dem ich zwei stlaschen eingenommen halte,
fühlte ich besser und faale ,u meinem Bat
ten: Ich benölbiae keine mehr' und er
antmortete: .Tu thätest übrigen besserte
noch einige Zeit nehmen.' Dann ge
brauchte ich t noch drei Monate nd urde
gesund und krällig." ffrau l o z o ,

a k e r. 9 Xccumfrh St.. dnan. !,,.
Richt gesund genug zur Arbeit.

In diese Worten ist die Tragddie so

mancher ssrau. HauihSllerin oder Lohnar
beiterin v'rborgen, welche sich selbst erhalt
und höusig für die Erhallung der Familie
mithelfe mut, für magere Lohn. Ob im
Sause, in der Office, in der Fabrik, Werk
siülle. Mattn oder üche beschäftigt, sollt
die Frau nicht vergessen, daß e ein erprob
te und udkrlössige Mittel gegen dtejeni
gen Erkrankungen gibl, zu welchen alle
straaen eig'n, und daß diese Mittel Lydia
ik. Pinkho' Vegetable Kompound ist. k

befördert die Lebenkrast. riebe die Vibeit .

leicht macht. Ih, Lydia . Pinkham Me
dicine na., i'ijnn, uit.
zont. DaS EiS schillert in allen Far-be- n.

Leb wohl, du liebeS Eiland. Aus
Wiedersehen, wenn es grünt und di

losterthürm sich im See spiegeln.
Wie ich in Radolfzell ankomm, ist es
schon düster. Eine fünfstündige EiS
fahrt liegt hinter mir. Nach dem Glel
ten und Schweben über die gefrorene
Fluth geht sich'S jetzt plump und satter
aus der rauhen Erde. Nun kommt die

Heimfahrt. Erst genehmige ich mir
....i. ?..E;r n rrtoiMnvai emeu uuicn scn uj uuu tuiuim

im .Schiff-
-,

und im Zug einen gesün
den Schlaf nach den zwei Tagen, in
frischer kaltem Lust, aus Schnee und
Eis. Doch die zwl Tage waren fazö

ner als manche vierwöchige Ferienreise.

VondenbuntenPerLkken.
Mit grobem Vesreniden vernimmt
man in London, das; in Paris behaup
tct wird, in cn Strassen, Theater,
Privathäufern, Restaurants und Ball
sälen der englischen Hauptstadt beweg

ten sich nicht ollein Tomen mit oran
gegelben, lichtblauen, myrtengrüiien
Haaren, ohne behelligt. zu werden,
sondern eS fänden fi chsogar begeistet
te Anhänger dieser neuen Mode nd
sogar schnurrige Leute, die ihreTchön
heit besängen. Wenn man -- Tag für
Tag

.
in StraKen. Restaurants,... Thea

t t cn j. r. tr v trern una Privainauiern onoons
kehrt r - von Bällen ist gegenwärtig
sozusagen keine Rede , so mühte,
man von dieser farbigen Perücken
Herrlichkeit doch etwas sehen oder we
nigstenS hören. Doch noin, keine
Spur. Ich habe seit einigen Tagen
nicht nur nach allen Richtungen um
ntich geblickt, sondern meine samnitli
cke Bekanntschaft. Männlein und
Weiblein, bezüglich der Richtigkeit der
oben erwähnten Pariser Behauptung
iS fflerUnr. , . nmnmmen flTJpini .strrt

W V JV .1 V......V... OT.V.... "
gen wurden jedoch zwar mit Heiterkeit
vernommen, aber durchweg bestimmt
verneint. Nur eine Tischnachbarin,
die dergleichen gesehen haben mühte,
wenn es überhaupt zu sehen wäre, te
merkte, daö einzige, waS sie darüber
vernommen, sei, dak eine Bekannte
im Schaufenster eineS Haarkünstl?rS
irgendwo im Westende der Stadt eine
blaue Perücke gesehen haben wollte.
Eine Schwalbe macht ober bekannt'
lich keinen Sommer, und von einer
solchen Perücke, die vielleicht für ei

nen öffentlichen Maskenball gebaur
seit! mag. bis zum öffentlichen Ekschei ,

mm dieser Neuheit auf der Stroke, im
Theatre Und Restaurant ist doch noch

ein sehr weiter Schritt, den London
jedenfalls einstweilen noch nicht ge

than hat. Cf die Pariser 'ode
schwindler hoffen, ihren Landsmäns
ninnen mit dergleichen srei ersunde
nen Behauptungen doch noch ihre un
finnigen Neuschöpfungen aufzu
schwatzen, darüber mag man sich seine
fIedanken machen. Sie muthen ih
ren Mitmenschen zu allen Zeiten er
staunlich viel zu. und ihre Dreistigkeit
schreckt vor nicktS zurück. Solange sie
über Paris und seine Mode Wunder
gcschichten melden, soll ihrer Ersin
dungsgabe auch keine Schranke ge
zogen werden. London aber ist eins
nüchterne Stadt, und wenn es wahr
wäre, dak EnalandS TMter fi ml
himniclblauen oder zeisiggrünen Pv-rück- en

vor versammeltem Volke zeig
ten, würden wir andere unS naturge
mäh beeilen, eS dem geneigten Lcs
und besonders der verehrten Leserin
zur Kenntnib zu bringen. ?edenfall
würden sie eS früher erfahren, al?
es

, über .Porte ..veMikMgj


